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Kirche des Monats
Münster St. Maria und Markus, Insel Reichenau

"Kulturelles Erbe – lebendige Kirche"
Die Restaurierung des Reichenauer 
Münsters St. Maria und Markus 1964-70
Spagat zwischen Form und Inhalt

„Schwierig, schwierig …“ lautete 
die Antwort überforderter Passan-
ten, als sich der Heizöllieferant in 
der Pirminstraße – frühmorgens 
– nach dem Standort des Reiche-
nauer Münsters ‚Sankt Maria und 
Markus‘ erkundigte, „irgendwo da 
vorne bei der Sparkasse … gegen-
über vom Café Schiff?!“
Es ist müßig, geneigte Leserinnen 
und Leser, sich zu überlegen, wer 
sich mehr über eine gehörige Ener-
gie-Spende gefreut haben könnte, 
die Zeremonienmeister des mo-
dernen ‚Tempels des Kapitals‘ oder der 
Pastor der evangelischen ‚Heilig-Geist 
Kirche‘…??
Doch Spaß beiseite: vor genau 50 Jahren 
wäre der Öl-Tanker letztendlich auf einer 
Baustelle gestrandet.
Wie es zu dieser Baustelle gekommen ist, 
und welche wirkmächtigen Resultate den 

Bau- und Restaurierungsmaßnahmen 
entsprossen, wird das Thema einer Reihe 
von Artikeln sein, die in lockerer Folge den 
Verlauf dieser Restaurierungsarbeiten 
aus 50 Jahren Distanz begleiten werden.
Schon im November 1963 hatte anlässlich 
des Pirmin-Festes der damalige Müns-
terpfarrer Theodor Fehrenbach († 1982) 
seine Gemeinde in einer „gedankentiefen 
Festpredigt“ auf die kommenden Maß-
nahmen vorbereitet. Er erinnerte an jenen 
„Mönch, Abt und Bischof St. Pirmin, der 
treu an Christus geglaubt, zielbewusst 
gearbeitet und sein Werk Gott anheim 
gestellt hatte und verband die Gestalt des 
Heiligen mit unserem heutigen Leben, 
dem er Vorbild sein möge.“
Laut Fehrenbach waren bereits Ende Juli 
1963 Kunsthistoriker, Denkmalpfleger, 
Statiker sowie Vertreter der Finanzdirek-
tion Freiburg, des Finanzministeriums  
und der Kirche zusammengekommen, um 
über die Restaurierung des Münsters zu 
beraten. 

Die sofortige Restauration des Dach
stuhles wurde betont, denn schon vor Jah-
resfrist hatte Oberregierungsbaurat Hitzel 

vom Staatlichen Hochbauamt Konstanz 
auf die gefährlichen Auflösungstendenzen 
des Dachstuhles hingewiesen.
Des Weiteren war bereits beschlossen, in 
den Seitenschiffen die unter Putz liegen-
den romanischen Fenster wieder herzu-
stellen, ein neues Gestühl einzubauen, 
sowie die Aufstellung einer neuen Orgel. 

Eine wahre Fülle von Auf-
gaben, bei denen es aber 
nicht bleiben sollte!
Die Arbeiten sollten noch 
im selben Jahr beendet 
werden, die veranschlag-
ten Kosten betrugen 1,4 
Millionen DM.
 Am 12. Juni 1964 verkün-
dete die Schlagzeile des 
SÜDKURIER:
Verwandelnde Kraft farb-
glühenden Lichts in altem 
Gemäuer - Die Glasfens-
ter von Anton Wendling 

für das Münster der Insel Reichenau

Ein wesentlicher Teil der Restaurierungs-
arbeiten am Münster zu 
Mittelzell auf der Insel Rei-
chenau ist abgeschlossen: 
Die sieben Glasfenster von 
12 Meter Höhe und 2,50 
Meter Breite, die Professor 
Anton Wendling, Aachen / 
Kreuzlingen, für den Ost-
chor geschaffen hatte, wur-
den eingesetzt.
Für den damals bereits 
73-jährigen Künstler war 
Glas nicht nur ein Werk-
stoff, sondern ein Medium, 
mit dessen Hilfe sich das 
gleiche Anliegen gestalten ließ, wie es die 
Malermönche vor 1000 Jahren beseelte: 
die umwandelnde Kraft des farbigen Lich-
tes in den kultischen Raum einbeziehen.
Drei dieser Fenster umfassen den Chor, 
sind raum- und richtungsbestimmend. 

Auf beiden Seiten schließen sich je zwei 
weitere Fenster an. Alle Fenster sollten 
sich zu einer formalen Einheit zusammen-

schließen, sollten gleicherweise der 
Architektur dienen und sie steigern. 
Der Kunsthistoriker Dr. Ernst Gün-
ter Grimme aus Aachen erklärt: 
„Wendlings Konzeption geht vom 
Mittelfenster aus. Es wird von der 
Form des Kreuzes bestimmt, das, 
wie aus rotem Fundament em-
porwachsend, rot in lichtem Felde 
steht. Wie von ferne stellt sich die 
Verbindung zu der in Mittelzell ver-
ehrten Heiligblutreliquie her. Doch 
so sehr das Mittelfenster mit sei-
nem Kreuzeszeichen bestimmend 
ist, so sehr bildet es mit den seitli-

chen Fenstern ein untrennbares Ganzes. 
Einem Gewebe aus Lichtbändern glei-
chend, vereinigen sich die farbigen Strei-
fen zu einer gläsernen Wand, die aus sich 
selbst heraus zu leuchten scheint. Das 
rechtwinklige Gefüge der Schwarztöne 
hat ordnende Funktion."
In Grauwerten aufgehellt, leitet es über 
zu den klaren Gläsern. Der Schwarz-
Grau-Skala sind die Rottöne zugeordnet. 
In den seitlichen Fenstern nur sparsam 
verwandt, werden sie in der Mittellanzet-
te eindrucksbestimmend zusammenge-
fasst. Aus kräftigen Akkorden im unteren 
Feld entwickeln sich in sublimer Stufung 
die Rotwerte des Kreuzsymbols, das, ob-
gleich formal nicht genau definiert, wie 
eine Kristallisation aller Form- und Farb-
motive der Glaswände wirkt. Das Fisch-
blasen- und Dreipassmaßwerk der Fens-
terabschlüsse ist genau wie die vierfache 
Maßwerkunterteilung der Fensterflächen 
als formales Gerüst genutzt und Träger 
der Gesamtkonzeption.
Noch einmal werden in den Spitzbögen 
die Farben intensiviert und in neue, aus 

dem Kreis abgeleitete Formen gebettet. 
Auch die vier Fenster der seitlichen Chor-
flächen variieren die gleichen Motive. Sie 
wollen nicht als Einzelwerk verstanden 
werden, sondern sind Teil des gläsernen 
Hauses in seinem Gleichnischarakter. 
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Dies sind Fenster, würdig des Raumes, 
in dem Mönch Hermann vor mehr als 900 
Jahren erstmals die herrlichste aller Ma-
rienantiphonen, das „Salve Regina“, an-
stimmte, und angemessen der Sprache 
des 25. Psalms: „Herr, ich habe die Zierde 
Deines Hauses geliebt und den Ort der 
Wohnung Deiner Herrlichkeit“.
 
Die ursprüngliche Verglasung des Chor-
raumes aus dem Jahr 1556, gestaltet von 
Bartholomäus Lüscher aus CH-Bern, war 
zuvor ausgebaut worden, da die kostba-
ren Glasmalereien durch ungünstige Um-
welteinflüsse, vor allem durch die damals 
grassierende Luftverschmutzung, fast 
zerstört worden wären.

Heute können Sie die restaurierten histo-
rischen Fenster mit den figürlichen Dar-
stellungen des 16. Jahrhunderts in der 

Fortsetzung       Münster St. Maria und Markus, Insel Reichnau
Schatzkammer bewundern. Herzliche 
Einladung!

Der Öl-Kutscher hieß übrigens Gerold … 
aber das ist eine andere Geschichte.

Wird fortgesetzt …

Manfred Müller

Fotos: Hansfried Koch
S. 11 von oben nach unten:

Münster Reichenau mit Gotischem Chor
Farbglühendes Licht in altem Gemäuer
Glasfenster von Anton Wendling 1964

S. 12: Glasfenster von Bartholomäus Lüscher 1556
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Vor 600 Jahren fand der größte Kon-
gress des Europäischen Mittelalters 
in Konstanz statt. Menschen aus der 
gesamten damals bekannten Welt 
strömten an den 
Bodensee, um 
bei jenem einzig-
artigen Ereignis 
dabei zu sein, das 
als Konstanzer 
Konzil in die Ge-
schichte einge-
hen sollte. Viele 
drängende Pro-
bleme beschäf-
tigten die Kirche 
und die gesamte 
Christenheit, so 
dass diese allge-
meine Kirchen-
v e r s a m m l u n g 
notwendig wurde. 
Doch nicht nur 
„große Geschich-
te“ wurde zu je-
ner Zeit in Kons-
tanz geschrieben. 
Zahlreiche all-
tägliche und zu-
gleich auch au-
ßergewöhnliche 
Sagen, Legenden und Geschichten 
ranken sich um das Konzilsgesche-
hen. Diese wurden für das vorliegende 
Buch nun erstmals gesammelt, nacher-
zählt und durch über 60, teilweise far-
bige historische Bilder wunderschön 
illustriert. 

Auf 248 Seiten erwartet den Leser die 
gesamte Fülle jenes Weltereignisses am 

Bodensee in über 50 unterhaltsamen, 
lustigen und bisweilen auch grusligen Ge-
schichten.

Tauchen Sie ein in 
die bunte Welt des 
Spätmittellalters 
und lesen Sie von 
historischen Er-
eignissen, sagen-
haften Begeben-
heiten und manch 
gar wundersamen 
Erlebnissen rund 
um das Konzil 
von Konstanz. Sie 
werden den mäch-
tigen Priesterkönig 
Johannes, einen 
märchenhaft-my-
thischen König 
Indiens, ebenso 
kennenlernen wie 
die ersten Pizz-
abäcker Deutsch-
lands und eine 
Kaiserin, die zum 
Vampir wurde. 
Wussten Sie, dass 
die Entdeckungs-
fahrten des Chris-

toph Kolumbus schon vor dessen Geburt 
in Konstanz vorbereitet wurden? Was ge-
schah mit Jan Hus und warum wurde er 
hingerichtet? Wie wurden aus drei Päps-
ten wieder nur einer? Wie viele „Hübsch-
lerinnen“ waren damals in Konstanz und 
wie teuer waren Sie? War auch der Teufel 
auf dem Konzil und welches sichtbare Zei-
chen jener Zeit ziert die Stadt noch heute? 
All dies und noch viel mehr fesselnde Ge-

Neuerscheinung
Konstanzer Konzilgeschichte(n)

Ulrich Büttner – Egon Schär
schichten zu Kirche, Kaiser und dem oft 
ungewöhnlichen Alltag der Menschen vor 
600 Jahren erwarten Sie in dieser span-
nenden und leicht verständlichen Lektüre.

Nachdem Sie dieses interessante und 
kurzweilige Buch gelesen haben, werden 
Sie das Konzil, seine Zeit und seine mit-
telalterliche Umwelt mit anderen Augen 
sehen und besser verstehen.

Lassen Sie sich entführen in die großen 
und die kleinen Geschichten des Kon-
stanzer Konzils und erfahren Sie mehr 
über diese faszinierende Zeit, als der Bo-
densee wahrhaft den Mittelpunkt Europas 
darstellte, als die Welt zu Gast in Kons-
tanz war.

ISBN 978-3-7977-0580-8, erschienen im 
Verlag Stadler, € 19,95

     Egon Schwär                              Ulrich Büttner


